
JUBILÄUMS:ZEITUNG 
40 Jahre Heimat- und Geschichtsverein Holzhausen 

•• 

BLICK ZURUCK UND IN DIE ZUKUNFT 
Die Aktivitäten des Heimat- und Ge­
schichtsverein Holzhausen kann in 
die drei Arbeitsbereiche Dorfver­
schönerung, Dorfmuseum „Altes 
Haus" und Dorfarchiv eingeteilt wer­
den. 

Mit der Dorfverschönerung wurde 
bereits nach der Gründung im Jahr 
1965 begonnen. Der Heimat- und 
Geschichtsverein errichtete Anlagen 
wie Grünflächen, Bänke, Schutzhüt­
ten und Brücken, vornehmlich zur 
Förderung des Fremdenverkehrs. 
Einige dieser Grünflächen wurden 
bereits wieder neu bepflanzt, weite­
re Grünflächen werden in naher Zu­
kunft neu gestaltet werden. Die Bän­
ke und die Schutzhütten wurden 
über die Jahre instand gehalten und 
müssen in Zukunft nach Erfordernis 
repariert oder erneuert werden. 
Nach Bedarf werden auch noch wei­
tere Bänke aufgestellt. Auf dem 
Grillplatz Steimel müssen die Sitz­
bänke um die Feuerstelle erneuert 
werden. Hierzu wird über eine Teil­
überdachung zum Schutz der Sitz­
bänke nachgedacht. Für Restaurie­
rungs-, Bau- und lnstandhaltungsar­
beiten wird in Zukunft eine neu ge­
gründete „Werkgruppe" des Vereins 
sorgen. 
Das Dorfmuseum „Altes Haus" wur-

de nach seiner Einrichtung und Re­
novierung im Jahr 1967 eröffnet. 
Erstmals musste das Gebäude im 
Jahr 1990 innen und außen gründ­
lich renoviert und restauriert wer­
den. Im Jahr 2002 wurden an der 
Fassade Streich- und Ausbesse­
rungsarbeiten vorgenommen. Im 
Gebäude wurde der Holzfußboden 
in der „guten Stube" im Kriechkeller 
zusätzlich von der Gemeinde abge­
stützt und der Aufgang zum 1. Stock 
restauriert. Die maroden Fenster im 
Erdgeschoss wurden nacheinander 
mit Mitteln des Nikolausmarktes, 
des Ortsbeirates und aus Spenden 
ausgetauscht. Weitere Erhaltungs­
maßnahmen sind auch in der Zu­
kunft noch notwendig, so werden 
nach den finanziellen Möglichkeiten 
auch die Fenster im 1.Stock noch 
erneuert werden müssen. Da die 
Räume unbeheizt sind muss zur Er­
haltung des Gebäudes und der Ein­
richtung über einen Frostschutz 
nachgedacht werden. 
Seit Beginn der Initiative Dorfarchiv 
im Jahr 2001 konnten bereits zahl­
reiche Bilder, Texte und Unterlagen 
die unsere Dorfgeschichte doku­
mentieren, gesammelt werden. Zur 
dauerhaften Archivierung der ge­
sammelten Dokumente, Geschich­
ten und Bilder, ist es notwendig die 

Informationen in Wort und Bild auf 
Datenträger zu bringen. Hierzu ist 
es erforderlich ein leistungsfähiges 
PC-System im Dorfarchiv zu instal­
lieren um insbesondere die vielen 
gesammelten Bilder abzuspeichern 
und nach Bedarf zu sortieren und 
abrufen zu können. Es wird beab­
sichtigt die Bilder und Informationen 
zu Themen zusammenzufassen und 
in Form von Bildvorträgen und Um­
drucken (zum Beispiel „Gewerbebe­
triebe in Holzhausen") zu veröffent­
lichen. Ein weiteres Ziel ist es aus 
den gesammelten Bildern und Tex­
ten eine Dorfchronik von Holzhau­
sen zusammenzustellen. 
Zur besseren Darstellung unseres 
Vereins und seiner Aktivitäten ist in 
der Zukunft eine eigener Internet­
auftritt geplant. Auf diesem Weg 
können dann auch verschiedene 
Dokumente, Bilder und Zusammen­
stellungen der Arbeitsbereiche ver­
öffentlicht werden. 
Um den Heimat- und Geschichts­
verein Holzhausen arbeitsfähig zu 
halten ist es für die Zukunft notwen­
dig weitere Mitglieder zu werben 
und für die aktive Vereinsarbeit zu­
gewinnen. Da dies in den letzten 
Jahren immer gelungen ist, sehen 
wir der Zukunft optimistisch entge­
gen. 
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Dorfverschönerung mit Berük­
ksichtigung des „Dörflichen Cha­
rakters" und der Pflege des dörf­
lichen Vereinslebens gelegt. Vom 
Bund und Land wurde ein Zu­
schuss für die Dorfverschönerung 
von DM 9.000,- bewilligt. Von den 
Mitteln wurden Schutzhütten ge­
deckt und gestrichen, der Grill­
platz ausgebaut, Spielgeräte für 
den Grillplatz angeschafft, und 
Bänke gekauft und aufgestellt. 
Das Wasserrad wurde fertigge­
stellt und die Grünanlage dafür 
hergerichtet. Der Hüttenabend am 
Grillplatz Steimel wurde weiter gut 
besucht. Die Mitgliederzahl wuchs 
auf 105. 
1979: 

Eine Informationswand wird ge­
baut und auf der Kreuzgasse auf­
gestellt. Erstmals wird die „Aktion 
saubere Landschaft" du rchge­
führt. Im Winter wurde in einer 
Großaktion die Schutzhütte vom 
,,Himbächer" mit einem Kranwa­
gen zum „Flößchen am Oberwald" 
transportiert und dort neu aufge­
stellt. 
1981: 

Mit großem Einsatz der Bevölke­
rung von Holzhausen, aller Verei­
ne, Stammtische und sonstigen 
Gruppen wurde am Wettbewerb 
,,Unser Dorf soll schöner werden" 
teilgenommen. Holzhausen wurde 
Sieger im Bezirksentscheid. Im 
Herbst wurden über 80 Bäume 
von Bürgern gespendet und ge­
pflanzt. 
1982: 

Weitere Teilnahme am Wettbe­
werb „Unser Dorf soll schöner 
werden". Holzhausen wurde 2. 
Landessieger. Im Herbst fuhren 
insgesamt 4 Busse mit Holzhäu­
ser zur Siegesfeier nach Lenz­
hahn. 
1984: 

Bei traumhaftem Wetter wurde auf 
der Kreuzgasse ein Lindenfest mit 
Musik veranstaltet. In einer Aktion 
wurden ca. 50 alte Bilder reprodu­
ziert und auf dem Lindenfest aus­
gestellt. 
1985: 

Für die Kinder wurde ein Later­
nenumzug zum Grillplatz veran­
staltet. Bei den Vorstandssitzun­
gen ging es hoch her, eine Sitzung 

endete fast in Paris. 
1986: 

Der Verein nahm mit einem Motiv­
wagen am Umzug auf dem Hes­
sentag teil. Mit allen Vereinen wur­
de der erste Nikolausmarkt am er­
sten Samstag im Dezember be­
gangen, der Erlös wurde der „Ro­
senthal-Gesellschaft" gespendet. 
Das Prädikat „Erholungsort" wur­
de Holzhausen wegen zu geringer 
Gäste- und Übernachtungszahlen 
aberkannt. 
1987: 

Erste Teilnahme des Heimat- und 
Verkehrsverein am Kirmeszug un­
ter dem Motto „Erntefest". Im 
Sommer wurde unter großem Auf­
wand der Brunnen erneuert. 
1988: 

Am Pfingstmontag wurde ein 
Brunnenfest mit Musik aus Holz­
hausen-Immenhausen veranstal­
tet. Aus dem 
Erlös des Ni­
kolausmark­
tes wurde ei­
ne Festbe-
1 e u c h t  u n g 
auf der 
Kreuzgasse 
angeschafft 
und instal­
liert. 
1990: 

fest installiert. Das Gerätehaus an 
der Hellsdorfer Straße wurde in 
250 Arbeitsstunden renoviert. 
1992: 

Die Gemeinde hat dem Heimat­
und Verkehrsverein die Organisa­
tion der Einweihungsfeier für das 
Dorfgemeinschaftshaus übertra­
gen. Die offizielle Einweihung 
fand am Samstag den 30.01.1993 
statt. Am Sonntag fand ein „Tag 
der offenen T ür" mit Frühschop­
pen und einer Blaskapelle aus 
Holzhausen-Immenhausen statt. 
1993: 

Bei der Neuwahl des Vorstandes 
wird Walter Ratz zum 1. Vorsitzen­
den gewählt. Der im Jahr 1898 ge­
fertigte Wetterhahn auf der Kirch­
turmspitze wird mit Hilfe von 
Spenden und aus Erlöses vom Ni­
kolausmarkt am 16. April erneuert. 
Es wird die erste Fahrradtour 

Das „Alte 
Haus" wird 
innen und 
a u ß e n 
gründlich re-
noviert und re- Vorstand des Heimat- und Geschichtsvereins 1990 

stauriert. Die Kosten über DM durch das Ulmtal veranstaltet. Die 
43.000,- wurden aus Zuschüssen Anleuchtung der Kirche mit Strah­
gedeckt. Die Stromversorgung für ler wurden fertiggestellt. Im Herbst 
den Nikolausmarkt auf der Kreuz- fand eine Wanderfahrt mit ca. 50 
gasse wurde installiert. Der Hei­
mat- und Verkehrsverein feiert 
sein 25 jähriges Jubiläum am 
03.11.1990 in der Gaststätte „Zur 
Linde" und am 04.11.1990 mit ei­
nem Bürgerfrühschoppen. Am 
Vorabend der deutschen Wieder­
vereinigung veranstaltet der Ver­
ein eine „Wiedervereinigungsfeier" 
auf der Kreuzgasse. 
1991: 

Fahrt mit ca. 40 Teilnehmer nach 
Holzhausen bei Landshut . Teile 
der Lichterkette auf der Kreuzgas­
se wurden an den Häusergiebel 

Teilnehmer in das Hochsauerland 
statt. 
1994: 

Zusammen mit dem Frauenchor 
wird am 29. Mai das Brunnenfest 
veranstaltet. Besichtigung des ,,Al­
ten Haus" durch Innenministers 
Herbert Günther am 28. März. Am 
29. Oktober wird ein Mundart­
abend vom Heimat- und Verkehrs­
verein veranstaltet.
1995: 

Nach langer Wartezeit wird mit der 
Gemeinde ein Nutzungsvertrag für 
das Gerätehaus Hellsdorfstraße 
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abgeschlossen. 
1996: 

Bei den Neuwahlen konnte kein 
neuer 1. Vorsitzender gefunden 
werden, Klaus Schmidt leitet als 2. 
Vorsitzender bis zur nächsten Jah­
reshauptversammlung den Verein. 
Zusammen mit dem Vogelschutz­
verein wurde ein Tagesfahrt in die 
Rhön veranstaltet. 
1997: 

Bei der Nachwahl des Vorstandes 
wird Winfried Schauß zum 1. Vor­
sitzenden gewählt. Am 29. Juni 
wurde eine Fahrradtour zur Ein-

trachthütte bei Leun durchgeführt. 
Gespräche mit der Gemeinde zur 
Erneuerung des Kinderspielplat­
zes wurden aufgenommen. Die 
Aktivität fand in der Bevölkerung 
breite Zustimmung, so dass durch 
Spenden aus den Veranstaltun­
gen Sommerfest (Bonechrackers), 
Schlachtfest „Dreigestirn", Nikol­
ausmarkt und privaten Spenden 
insgesamt DM 10.353,84 gesam­
melt wurden. 
1998: 

Besuch des Verschönerungsver­
ein aus der Partnergemeinde St. 
Andrä-Wördern vom 21. Mai bis 
24. Mai, der Heimat und Verkehrs­
verein Holzhausen organisierte
das Besuchsprogramm. Die Ein­
weihung des neu gestalteten
Spielplatzes fand am 1. August
statt. Im Rahmen des bundeswei­
ten „Tag des offenen Denkmals"
wird am 13. September das „Alte
Haus" für Besucher geöffnet.
2000: 

Die Lichterketten für die Weih­
nachtsbeleuchtung Kreuzgasse 
wurde neu beschafft und mit 
Leuchten bestückt, da die vorhan-

denen Lichterketten elektrisch un­
tauglich geworden sind. 
2001: 

Am Samstag den 03. Februar 
wurde durch den Heimat- u. Ver­
kehrsverein, in Zusammenarbeit 
mit dem Jagdpächter Herrn Dr. 
Jürgen Kruskopf, zu einem „Histo­
rischer Grenzgang" eingeladen. 
Fahrt zum Holzhausentreffen in 
Dautphetal- Holzhausen am Hün­
stein am Samstag den 23. Juni, 
zusammen mit der Tanzgruppe 
,,Spätlese". Zur Erhaltung der Ge­
schichte und der Geschichten des 

Ortes Holzhausen und 
seiner Umgebung 
wurde, auf Initiative 
von Frau Gabi Köhler, 
vom Vorstand be­
schlossen, ein Ar­
beitsgruppe „Ortsar­
chiv" ins Leben zu ru-

. fen. 
2002: 

Gemäss Beschluss 
der Jahreshauptver­
sammlung wurde der 
Vereinsname von 
,,Heimat- und Ver-

kehrsverein Holzhausen" auf „Hei­
mat- und Geschichtsverein Holz­
hausen" geändert. Da es in Holz­
hausen praktisch keinen Frem­
denverkehr mehr gibt, wurde die 
neue Aktivität hinsichtlich des 
Ortsarchivs in den Vereinsnamen 
aufgenommen. Am 18. August hat 
der Verein am Festzug zur 25-
Jahrfeier der Gemeinde Greifen­
stein mit einem Motivwagen teilge­
nommen. Am Sonntag den 15. 
September wurde in Verbindung 
mit dem „Tag der offenen Tür" im 
„Alten Haus" zur Eröffnung des 
Ortsarchivs eingeladen. 
2003: 

Im „Alten Haus" wurde der Fußbo­
den im Kriechkeller zusätzlich von 
der Gemeinde abgestützt und der 
Aufgang zum 1. Stock restauriert. 
Im Herbst wurde das erste Fenster 
mit Mitteln des Ortsbeirates und 
der Gemeinde ausgetauscht. Das 
Wasserrad wurde demontiert und 
überholt, die Wasserzuführung 
zum Rad wurde erneuert und der 
Platz vor dem Wasserrad wurde 
neu gepflaster. Die festinstallierte 
Weihnachtsbeleuchtung an 

,,Kalbs-Haus" wurde erneuert. 
2004: 

Eine Erinnerungstafel zur Ulmtal­
bahn wurde vom Verein finanziert 
und oberhalb am ehemaligen 
„Bahnhofsweg" aufgestellt. Eine 
Ortskarte von Holzhausen mit 
Flurnamen wurde erstellt und auf 
der Kreuzgasse installiert. Die 
Grünfläche an der Bachstraße bei 
der Brücke wurde mit Hilfe der Ge­
meinde neu gestaltet und aus 
Mittel des Nikolausmarktes und 
des Ortsbeirates wurde eine Linde 
gepflanzt. Die Brücken von Wan­
derwegen oberhalb Ulmbachtal­
sperre Richtung „Kleine Wiege" 
und Ulmbachtalsperre Richtung 
Rodenroth wurden erneuert. Am 
10. Oktober wurde vom Verein ei­
ne Informationsveranstaltung un­
ter dem Motto „Der Waldhof muß
bleiben" mit Dia-Vortrag „100 Jah­
re Waldhof" im Dorfgemein­
schaftshaus Holzhausen organi­
siert, um über die geschichtliche
und medizinische Entwicklung der
Klinik Waldhof Elgershausen zu
informieren. Mit Spenden sowie
mit Mitteln von der Gemeinde,
Ortsbeirat und Nikolausmarkt
konnten alle Fenster im Erdge­
schoss des „Alten Hauses" erneu­
ert werden.
2005: 

In diesem Jahr feiert der Heimat­
und Geschichtsverein sein 40-jäh­
riges Bestehen. Der Grillplatz Stei­
mel erhält endlich einen Stroman­
schluß. Im Jubiläumsjahr des Ver­
eins findet auch der 20. Nikolaus­
markt in Folge statt, in der Zeit von 
1986 bis 2005 wurden aus dem 
Erlös für Spenden und Projekte im 
Ort ca. 40.000,- € verwendet. Von 
einem Arbeitskreis des Heimat­
und Geschichtsverein wird eine 
Jubiläumszeitung erstellt und an 
alle Haushalte in Holzhausen ver­
teilt. Die Jubiläumsfeier des Hei­
mat- und Geschichtsverein Holz­
hausen findet am Samstag den 
05. November im Dorfgemein­
schaftshaus statt.
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Unser Dorf soll 
schöner werden 

Der Ort Holzhausen hat mehrmals 
an dem Wettbewerb „Unser Dorf soll 
schöner werden" teilgenommen. 
1966 als selbständige Gemeinde 
im Bezirksentscheid, 3. Platz im 
Kreis Wetzlar (Punktzahl 53) 
1967 als selbständige Gemeinde 
im Bezirksentscheid, 4. Platz im 
Kreis Wetzlar (Punktzahl 69) 
1971 als Ortsteil von „Ulmtal" im 
Bezirksentscheid, (Punktzahl 75) 
1972 als Ortsteil von „Ulmtal" im 
Bezirksentscheid, 3. Platz im Kreis 
Wetzlar (Punktzahl 84) 
1973 als Ortsteil von „Ulmtal" im 
Bezirksentscheid, Bezirkssieger und 
Gebietssieger (Punktzahl 87,7) 
Nach einer längeren Pause wurde 
1980 vom Heimat- und Verkehrsver­
ein der Beschluss gefasst 1981 wie­
der am Wettbewerb „Unser Dorf soll 
schöner werden" teilzunehmen. 
Die Organisation und Federführung 
für den Wettbewerb hat der Heimat­
und Verkehrsverein übernommen. 
Die Teilnahme am Wettbewerb wur­
de von fast allen Ortsvereinen und 
Stammtischen unterstützt: 
Aus diesen Vereinen und Stammti­
schen wurde für den Wettbewerb 
1981 ein Dorfverschönerungsaus­
schuss durch folgende Personen ge­
gründet: 
Hans Becker, Heinrich Jung, Karl­
heinz Bremond, Wolfgang Kurz, 
Eberhard Droß, Harald Lippert, Hel­
mut Droß, Artur Ott, Reinhold Droß, 
Otto Rumpf, Rudi Droß, Karl Rupp, 
Heidrut Engelmann, Artur Schäfer, 
Lothar Blohsfeld, Dieter S c h ä f e r ,  
Hans Ferber, Bernhard Retter, Win­
fried Hömberg, Franz Schmidt, Gün­
ter Grünkorn, Klaus Schmidt, Erhard 
Haas, Dieter Schauß, Roland Haas, 
Josef Schön, Walter Haas,Werner 
Spieß, Helmut Hopf, Werner Ströd­
ter, Erika Jung und Peter Spitzen­
berger. 
Für den Wettbewerb wurden 1981 
folgende Arbeiten an Gemein­
schaftseinrichtungen ausgeführt: 
- Die große Rasenfläche am Dorf­
platz (Kreuzgasse) wurde instandge­
setzt, mit 3 Bänken und Müllkörben
versehen und mit Eichenpfosten und
Brettern eingezäunt
- Die Bekanntmachungstafel wurde
gestrichen und mit Naturschiefer ge­
deckt.
- Der Springbrunnen mit Basalt -

Kopfsteinpflaster neu eingefasst, ei­
ne neue elektrische Pumpe mit Lei­
tungen installiert, Bänke renoviert 
und gestrichen, Fußwege befestigt. 
- Sämtliche Eisengeländer entlang
dem Ulmbach wurden entrostet und
neu gestrichen.
- 2 Brückengeländer entrostet und
neu gestrichen.
- 16 Blumenkästen aus Kiefernholz
gebaut und an Geländern befestigt
und mit Blumen bepflanzt.
- Platz am Denkmal instandgesetzt,
Bänke gestrichen und neu aufge­
stellt.
- Am Kinderspielplatz den alten Zaun
abgerissen und durch eine Einfrie­
dung mit Eichenpfosten und Brettern
erneuert. Auf der oberen Hälfte des
Spielplatzes wurde der Sand ent­
fernt und mit Mutterboden aufgefüllt.
Die untere Hälfte des Spielplatzes
wurde mit neuem Sand aufgefüllt.
Die Spielgeräte wurden neu gestri­
chen.

- Die Schulbushaltestelle "Altes Feu­
erwehrgerätehaus" wurde neu ge­
strichen und die Sitzbänke erneuert.
- Der Platz an der Trafostation Hels­
dorfer Straße / Westerwaldstraße
wurde entrümpelt, der Fußwege neu
angelegt und die Bank gestrichen
und der Rasen neu eingesät.
- Das Behelfsheim wurde zum Gerä­
tehaus für den Heimat- und Ver­
kehrsverein umgebaut, die Außen­
fassaden, Türe und Fenster wurden
neu gestrichen und der Vorplatz ent­
rümpelt und hergerichtet.
- Das „Alte Haus" wurde renoviert,
teilweise neu gestrichen und gründ­
lich geputzt.

- Es wurden 4 Schilder "Unser Dorf
soll schöner werden" gebaut, ge­
schnitzt und aufgestellt.
- Der Reitplatz wurde instandge­
setzt, gemäht und Geländer gestri­
chen.
- Das Feuerwehrgerätehaus wurde
renoviert und innen und außen neu
gestrichen.
- Der Bachlauf gesäubert und ent­
rümpelt
- Am Friedhof wurde das Unkraut
entfernt.
- Der Grillplatz wurde instandgesetzt
und gemäht
- Der Platz am Wasserrad wurde in­
standgesetzt und gemäht
Die geleisteten Gesamtarbeitsstun­
den 1981 für vorgenannte Arbeiten
betrugen 2.743 Stunden.
Alle Arbeiten wurden durch freiwilli­
ge Helfer aus den genannten Verei­
nen und Stammtischen, durch Be­
diensteten der Gemeinde und Pri­
vatpersonen ausgeführt.
Zahlreiche Erneuerungen und Ver­
schönerungen wurden angepackt.
- So wurden die Fachwerkhäuser
von H. Kolb, A. Heiland, A. Schauß,
B. Laurer, H. Seelhof und R. Droß
restauriert:
- An einer großen Anzahl Häuser
wurde der Außenputz angebracht
bzw. erneuert,- Einige Hofbefesti­
gungen wurden erneuert.
- Zäune und Einfriedigungen wurden
erneuert und gestrichen.
- Der Blumenschmuck an Häusern
und Vorgärten wurde wesentlich er­
weitert und verbessert.
Die Besichtigung durch die Kommis­
sion „Unser Dorf soll schöner wer­
den" fand am 16.07.1981 statt, Holz­
hausen wurde „Sieger im Bezirks­
entscheid".
Ermutigt durch den Erfolg ging es
erst recht weiter. Im Herbst 1981
wurde in einer einmaligen Aktion von
den Bürgern über 80 Bäume ge­
spendet und gepflanzt.
Das Wettbewerbsfieber setzte sich
auch 1982 fort, es wurden wieder die
Blumenkästen am Bachlauf aufge­
hängt, Geländer gestrichen und wei­
tere Privathäuser renoviert. Die Lin­
de auf der Kreuzgasse wurde bei mi­
nus 15 Grad gepflanzt.
Am 25.06.1982 war es dann soweit,
Holzhausen wurde Gebietssieger
und dann wurde noch eins draufge­
setzt am 06.08.1982 wurde Holz­
hausen im Landesentscheid der 2.
Landessieger.

In Herbst fuhren insgesamt 4 Busse
voll mit Holzhäuser zur Siegesfeier
nach Lenzhahn.
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Das „Alte Haus" 
ausschusses wurden die Unko­
sten für das benötigte Material ge­
deckt. 

Heute wollen wir einmal über die 
Enstehung des "Alten Hauses" 
berichten: 

Das "Alte Haus" war von der Ge­
meinde von der Erbengemein­
schaft Rücker gekauft worden. 
Nachdem es jahrelang leer stand 

und mit undichtem Dach, ohne 
Dachrinne und mit beschädigtem 
Putz zu einem Schandfleck zu 
verkommen drohte, hatte Heinrich 

Das Wandern ist 

des Müllers Lust 

Der Ortskern von Holzhausen liegt 
in einem idyllischen Tal am Fuße 
des Westerwaldes auf ca. 250 Hö­
henmeter. ( 8°1 T ! 50°35' 42") 
Längen und Breitengrad. 
Die Gesamtfläche der Gemarkung 
beträgt etwa 7,5 0km, hiervon 
sind ca. 1 /4 mit Wald bewachsen. 
Holzhausen bietet mit seinen gut 
ausgebauten Wald- und Wander­
wegen allen Urlaubern eine Viel­
zahl von Erholungsmöglichkeiten. 
In der Dorfmitte steht eine Über­
sichtskarte, in der alle Wanderwe­
ge eingezeichnet sind. 
Ziele wie das alte Jagdschloss Di­
anaburg, die Burgruine Greifen­
stein, oder die Tongruben Land­
wehr und Saturn können bei ei­
nem Höhenunterschied von 150 m 
in einer Stunde bequem erreicht 
werden. 
Die vom Heimat- und Geschichts­
verein errichteten 48 Ruhebänken 

Jung die Idee, das Haus zu reno­
vieren und es einzurichten, wie 
die Häuser vor 1900 in unserem 
Dorf waren. 
Im Herbst 1966 begann Herr Leh­
rer Jung alte Gegenstände im 
Dorf zu sammeln. Nachdem er 
das Misstrauen vieler Leute über­

wunden hatte, ließen ihn 
die meisten bereitwillig 
auf ihren Speichern 
nach brauchbaren 
Gegenständen wühlen. 
Schon bald war das be­
nötigte Inventar gefun­
den und bereits im Win­
ter 1966/67 wurden die 
Gegenstände unter der 
Leitung von Herrn Jung 
von einer großen Anzahl 
Mitgliedern des HGV 
Holzhausen wieder in­
stand gesetzt. 

Im Frühjahr 1967 wurde mit der 
Herrichtung des Hauses begon­
nen. Mit einer Beihilfe des Kreis-

Alle Decken und Wände wurden 
gesäubert und anschließend ge­
kalkt und gewickelt, wie es früher 
auch gemacht worden war. Der 
Siedkessel war noch vorhanden 
und der Herd wurde nach Schilde­
rungen alter Leute wieder dazuge­
mauert. Außen wurden die Ge­
flechte restauriert, das Balken­
werk mit Ölfarbe gestrichen, und 
das Dach wurde mit Kunstschiefer 
gedeckt. 

Alle diese Arbeiten wurden in 
Selbsthilfe in ca. 900 Arbeitsstun­
den von 51 Vereinsmitgliedern 
des HGV Holzhausen ausgeführt. 
Diese Leute schufen damit ein 
schönes, erhaltenswertes Haus, 
das uns noch heute zeigt, wie un­
sere Vorfahren gelebt haben und, 
dass diese Menschen damals 
auch ohne die für uns heute nicht 
mehr wegzudenkenden Errungen­
schaften des 20. und 21. Jahrhun­
derts vielleicht glücklicher und zu­
friedener waren als wir heute. 

rer, an den schönsten Stel­
len in unserer Gemarkung, 
die Möglichkeit auszuru­
hen und die herrlichen Aus­
blicke zu genießen. 

Renovierungsarbeiten (2005) an einer Brücke 

des Rundwanderweges 

In 20 Minuten ist man vom 
Ortskern, entlang der Ulm­
bach, durch den Wald an 
die Ulmtalsperre gewan­
dert. Der ca. zwei km lange 
Rundwanderweg führt über 
den Campingplatz zum 
Damm, oder über die große 
und kleine Wiege zurück 
ins Dorf. 

und vier Schutzhütten bieten je-
dem Spaziergänger und Wande-
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Heute ist Morgen 
Geschichte 
Computer, Scanner, Internet und CO 

Archivieren, Erhalten, Be­
wahren, Sammeln, Aufheben 
etc. Dies sind alles Tätigkei­
ten, die sich die meisten Hei­
mat- und Geschichtsvereine 
als Ziel gesetzt habe. Auch 
der Heimat- und Geschichts­
verein Holzhausen ist da kei­
ne Ausnahme. Wir archivie­
ren Dokumente und Schrift­
stücke; wir erhalten das "Al­
te Haus"und die darin ausge­
stellten Gegenstände und 
Gerätschaften in einem Zu­
stand, wie vor ca. 80 Jahren; 
wir versuchen unsere Mund­
art zu bewahren; wir sam­
meln Fotos, Briefe und Post­
karten um uns die Lebens­
weise unserer Vorfahren 
deutlich zu machen und ver­
suchen Dinge aufzuheben, 
die uns an vergangene Zei­
ten erinnern. 

Aber wann ist etwas Geschich­
te und damit erhaltenswert? 
Was ist banal und uninteres 
sant; was gab es nur in Holz­
hausen und muss deshalb un­
bedingt bewahrt werden? 
Wenn es ein Hauptanliegen 
unseres Vereins ist, Dokumen­
te, Fotos etc. in einem kontinu­
ierlichem Zeitarchiv für kom­
mende Generationen zu archi­
viere, so müssen wir heute an­
fangen, den heute ist morgen 
Geschichte 
Dabei sollten wir aber nicht in 
eine Sammelwut verfallen, 
denn nicht alles ist erhaltens­
wert, nur weil es 50 Jahre alt ist 
(z.B. Sammeltassen), sondern 
nur solche Sachen, die spezie­
fisch für unser Dorf sind. 
Fotos z.B. sind Dokumente, 
welche einen ganz bestimmten 
Zeitpunkt an einem ganz be­
stimmten Ort mit ganz be­
stimmten Menschen festhalten. 
Wer waren die Kirmesburschen 

von 1972? Wer war 
Schulanfänger 1954? 
Wie ist der Bau der 
Talsperre abgelau­
fen? 

Un d 
welche Gebäude stan­

den 1960 auf der Kreuzgass? 
Bisher besteht unser Fotoar­
chiv aus ca. 250 Bildern, wel­
che als Original vorliegen 
und/oder als elektronische 
Bilddatei auf CD-ROM oder 
Vereinscomputer gespeichert 
sind. 
Die Verwendung von Digitalka­
meras macht es relativ einfach 
und fast kostenlos Fotos zu 
machen, sie elektronisch zu 
optimieren und zu speichern. 
liegen Fotos als Positiv vor, 
werden sie gescannt. Alte Fo­
tos und Dokumente können so 
zusätzlich in elektronischer 
Form archiviert werden, 
Verwendet man zusätzlich ein 
lnventarisierungsprogramm zur 
Archivierung der Fotos oder 
gescannten Dokumente nach 
bestimmten Vorgaben, wie Auf­
nahmedatum, abgebildete Per­
sonen oder bestimmten The­
men wie Familie, Gewerbe, 
Landschaft, Sport oder Feier­
lichkeiten, so kann man unter 
tausenden von Fotos mit einer 
gezielten Abfrage innerhalb ei­
ner relativ kurzen Zeit eine 
Auswahl abrufen. MS-Access 
machst möglich. 

Für spezielle Themenabende, 
wie z.B. "Geschichte der Ton-

gruben im Ulmtal" oder "Ge­
werbebetriebe in Holzhausen 
in den 50er Jahren" können ge-

zielt alle vorhandene Do­
kumente elektronisch zu­
sammengestellt und prä­
sentiert werden. Auch Ab­
fragen nach einer be­

stimmten Person und die dazu 
archivierten Fotos und Doku­
mente sind möglich. 
Wir können also vieles heute 
schon archivieren und sam­
meln was für kommende Gene­
rationen interessant sein könn­
te. Wir haben Digitalkameras 
und Scanner; wir haben ein 
professionelles lnventarisie­
rungsprogramm. Was wir noch 
nicht haben ist ein Computer, 
welcher diese Datenmenge 
speichern und verarbeiten 
kann. Das vorhandene Modell 
ist leider etwas altersschwach. 
Dies soll sich aber ändern. 

Um auch für die junge Genera­
tion attraktiv zu werden sollte 
der Heimat- und Geschichts­
verein Holzhausen auch eine 
eigene Homepage im Internet 
erhalten, welche im Idealfall 
auch von jungen Mitgliedern 
unseres Vereins gepflegt und 
aktualisiert werden soll. Neben 
geschichtlichen Themen, Sprü­
che auf Platt sowie die Darstel­
lung der Wanderwege, Land­
schaftsbilder oder aktuelle Bil­
der der letzten Kirmes und der 
Aufstellung des Maibaums 
könnten viele aktuelle Themen 
hier ein Forum finden. 

Freiwillige vor! Wer will uns 
zeigen wie es geht? 
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Unser Dort-Archiv 
Wann ist eigentlich unsere Kir­

che gebaut worden? Wo haben 

die Frauen früher Wäsche ge­

waschen oder das Wasser für 

den Haushalt geholt? Warum 

heißt die Flur unterhalb des 

Sportplatzes „Vor dem Kalk"? 

Welches Gebäude ist das älte­

ste in unserem Dorf? Wann ka­

men Elektrizität und Wasserlei­

tung und die Eisenbahn zu uns? 

Das sind Fragen, die sich der Eine 
oder Andere vielleicht schon ein­
mal gestellt hat. 

In Holzhausen gibt es viele Bür­
ger, die sich mit der Geschichte 
des Dorfes oder ihrer Familie be­
schäftigen. Aber sie arbeiten eben 
eher im privaten Bereich. 

Im Jahr 2001 kam der Gedanke 
auf, diese Anstrengungen zu bün­
deln und eine zentrale Stelle ein­
zurichten. Hier sollten alte Doku­
mente, Flurkarten, Urkunden, Fo­
tografien usw. gesammelt, archi­
viert und für Jedermann zugäng­
lich aufbewahrt werden. 
Der damalige Heimat- und Ver­
kehrsverein nahm sich der Idee an 
und schrieb sich die Heimatfor­
schung auf die Fahne. Seitdem 
nennt er sich Heimat- und Ge­
schichtsverein. 
Eine Nachfrage bei der Gemein­
deverwaltung beschaffte uns die 
Räumlichkeiten in der „alten Schu­
le". Nach der notwendigen Reno­
vierung des Büros wurden ge-

brauchte Möbel von der Telecom 
erworben. 

Im September 2002 war es dann 
soweit. Das Dorfarchiv öffnete offi­
ziell seine Pforten. Ein „Tag der of­
fenen Tür" gab zum ersten Mal al­
len interessierten Besuchern die 
Möglichkeit, die bereits gesam­
melten Schätze des Archivs einzu­
sehen. 
Eine stattliche Anzahl historischer 
Fotografien, Biographien bekann­
ter und verdienter Mitbürger, eine 
Schulchronik (ab 1950), eine Dorf­

chronik (ab 1950), 
alte Flurkarten (ab 
ca. 1830), Bestim­
mungen die Schul­
speisung betreffend 
(ab 1948), Fest­
schriften der Verei­
ne, die Chronik des 
Turn- und Sportver­
eins (ab 1920), ein 
Strafbuch des Forst­
amtes, Märchen und 
Sagen, die Bauge­
schichte der Kirche, 
alte Gerichtsakten 
und andere histori­

sche Schriften, eine Beschreibung 
des dörflichen Lebens Anfang des 
20. Jahrhunderts. Dies ist nur ein
kleiner Einblick über den Inhalt un­
seres Archivs.

Die Sammlungen von Herrn Leh­
rer Heinrich Jung und Herrn Otto 
Rumpf bildeten den Grundstock 
unserer Arbeit. Mittlerweile gibt es 
aber immer mehr Bürger, die ihre 
historischen Unterlagen zur Verfü­
gung stellen. Hervorzuheben sind 
an dieser Stelle auch die Arbeiten 
von Frau Astrid Koch, die das 
„Hinnich Rumpfs Haus" und das 
„Gadeckse Haus" als Denkmäler 
ausweisen und ihre Bauweise hi­
storisch und handwerklich be­
schreiben. 
Mehr und mehr finden sich auch 
„Mitstreiter", die ihr Interesse an 
der Geschichte unseres Dorfes 
entdecken und bereit sind mitzuar­
beiten. Sei es bei der Bildarchivie-

rung (Peter Müller), der Übertra­
gung alter Schriften in unsere heu­
tige Schreibweise (Artur Clößner, 
Alwin Post, Otto Rumpf) oder der 
Beschreibung der Geschichte ein­
zelner Bauwerke unserer Gemein­
de. 
Von Beginn an arbeite ich für das 
Archiv und stelle mit Freude fest, 
dass hier eine Einrichtung ent­
standen ist, die von der Bevölke­
rung angenommen wird. 
Ein besonderes Vergnügen ist es, 
jungen Menschen, die Daten und 
Begebenheiten aus der Vergan­
genheit für ihre schulischen Arbei­
ten benötigen, über die geschicht­
lichen zusammenhänge Auskunft 
zu geben. Aber auch Familienfor­
scher haben schon von unserer 
Einrichtung profitiert. 

Etwas besonderes ist natürlich 
auch der alle zwei Jahre stattfin­
dende „Tag der offenen Tür". Hier 
ist es möglich, Begeisterung für 
Geschichte zu wecken, Kontakte 
zu knüpfen und dadurch im An­
schluss vielleicht Exponate oder 
Schriftstücke für die Sammlung zu 
erhalten. 
Bei unserer Arbeit ist uns auch die 
Unterstützung des „Geschicht­
lichen Arbeitskreises Greifenstein" 
(ein Zusammenschluss der Hei­
mat- und Geschichtsvereine unse­
rer Großgemeinde und ihrer Nach­
bargemeinden) eine große Hilfe. 
Hier beteiligen wir uns seit der 
Gründung und hoffen, von der Er­
fahrung der etablierten Ge­
schichtsvereine lernen zu können. 

Die Einrichtung des Dorfarchivs 
von Holzhausen war richtig und 
notwendig, damit wir aus der Ver­
gangenheit ersehen, welche Ent­
wicklung das Leben in unserer 
Gemeinde genommen hat. Wir 
können so die Gegenwart besser 
einschätzen und unsere Kinder 
bei der Gestaltung der Zukunft 
unterstützen. 

Greifenstein, OT Holzhausen 
Juli 2005 

Gabriele Köhler 
Dorfarchiv 
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Das Gadeck'sche 

Haus 
V. Astrid Koch

Etwas abgelegen von den 

prächtigen Fachwerkstädten 

Herborn, Wetzlar und Limburg 

liegt das Ulmtal. Wanderer zieht 

es immer wieder in diese reiz­

volle Landschaft und kaum ei­

nem entgeht die Schönheit der 

kleinen Dörfer. 

Glücklicherweise gibt es hier noch 
einige gut erhaltene Fachwerk­
häuser, die das Dorfbild prägen. 
Ja, was wäre die Holzhäuser 
Kreuzgasse ohne das 
Gadeck' sche/Biemer' sehe Haus 
mit seinem eigenen Charakter, 
seinen Formen, seiner Bewe­
gung? 
Treffend wird es in „Baudenkmale 
in Hessen, Lahn-Dill-Kreis" von 
Heinz Wlonski beschrieben: 
,,Am zusammentreffen von Ulmtal­
straße und Schulstraße städte­
baulich markant gelegener Fach­
werkbau des späten 18. Jh .. Breit­
gelagerter, zweigeschossiger 
Baukörper mit über beide Ge­
schosse reichenden Ständern, die 
geschossweise von Fußstreben 
ausgesteift werden. 
Der Bau ist Kulturdenkmal auf­
grund seiner geschichtlichen und 
städtebaulichen Bedeutung." 
Lange Standbalken verbinden 
durchgehend die Grundschwelle 
mit der Dachkonstruktion. Die 
Unterteilung des Innenraumes ist 
,,eingestockt", d.h. die Deckenbal­
ken sind auf die 
Stockschwelle gelegt. Es ist ein 

Ständerbau, eine Bauweise, die 
schon Anfang des 16. Jh. vom Ge­
schossbau abgelöst wurde. In 
ländlichen Gegenden hielt man oft 
länger an der alten Bauweise fest. 
Auf jeden Fall ist es ein sehr altes, 
wenn nicht das älteste noch erhal­
tene Haus von Holzhausen. 
Da fügt sich gut ein interessanter 
Bericht von Artur Clössner ein. Er 
erinnert sich, dass ihm sein Groß­
vater, Heinrich Clössner (1884 -
1952), erzählt hat, dass das Ga­
deck' sehe Haus bis Ende des 19. 
Jh. direkt hinter seiner Scheune 
(heute Wohnhaus von Familie Sir­
vend) gestanden habe und durch 
ein Pfad- bzw. Bewanderungs­
recht über das Zutt' sehe und das 
Clössner' sehe (früher Mohr' sehe) 
Grundstück an die Lindenstraße 
angebunden war. 
Dieses Recht muss zu Streitigkei­
ten der drei Parteien geführt ha­
ben und war vielleicht der Anlass, 
dass das Haus abgetragen und an 
jetziger Stelle in seiner ursprüng­
lichen Form wieder errichtet wur­
de. 
Das freigewordene Grundstück, 
einschließlich des Wegerechts, 
kaufte Herr Zutt. Und obwohl er ei­
ne direkte Verbindung zur heuti­
gen Lindenstraße hatte, nutzte er 
doch die Fahrt über Clössners 
Hof. 
Um sich dieses Ärgernisses zu 
entledigen, zahlte Herr Clössner 
um 1920 eine Ablösung von 5000 
Goldmark an Herrn Zutt. 
1993 ließ Familie Sahm das Fach­
werkgebäude renovieren und seit­
dem erstrahlt es wieder in alter 
Schönheit und kündet von der ho­
hen Zimmermeisterkunst unserer 
Vorfahren. 

Sie haben 

,,Altlasten" ? 

z.B.: Fotos/Bilder 
Urkunden/ Ausweise/ 
Meister- oder Gesellen­
briefe 
Zeugnisse/Dokumente 
Testamente 
Briefe/Postkarten 
Tagebücher 
Zeitungen/Zeitschriften 
Stammbäume/ 
Ahnenpässe 
Brautkränze/-bilder 
Vereinsabzeichen/-orden 
Rechnungen/Strafbefehle 
Einladungen/ 
Dankesbriefe 
Todesanzeigen 
usw. 

Wir möchten historisches Material 
in unserem Dorfarchiv sorgfältig 
aufbewahren. 

't)IINt;m•,l_,/J',;h1 /f/ ,1, 

ff•� ,,.,;.,J, .. ,,,.4-,,/ 

Die Geschichte unseres Heimat­
dorfes soll nicht verloren gehen. 

Bitte sprechen Sie mit uns: 
Gabriele Köhler (Tel. 06478/1275) 
WinfriedSchauß (Tel. 06478/1421) 
Alfred Hardt (Tel. 06478/2527) 
Rita Birlenbach (Tel. 06478/1436) 
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Alle Jahre wieder 
Nikolausmarkt auf der Kreuzgass 
Am Samstag den 06.12.1986 

(Nikolaustag) veranstaltete der 

Heimat- und Verkehrsverein ge­

meinsam mit dem Reit- und 

Fahrverein, Frauenchor, TuSpo 

Holzhausen, der Freiwilligen­

Feuerwehr, den Gastwirten Hei­

land und Post sowie Privatper­

sonen, erstmals einen Nikolaus­

markt auf der Kreuzgasse in 

Holzhausen. Von den Kindern 

des Dorfes wurde ein Tausch­

und Flohmarkt veranstaltet. Der 

Heimat- und Verkehrsverein war 

für die Organisation des Mark­

tes zuständig. 

Das Treiben begann um 15:00 Uhr 

mit einem Weihnachtsmarkt, um 
16:30 Uhr kam der Nikolaus mit ei­
ner Kutsche zum Kinderspielplatz 
und wurde dort von den Kindern 

mit Laternen zur Kreuzgasse ge­
bracht. Auf der Kreuzgasse verteil­
te der Nikolaus die Päckchen an 

die Kinder. Der Reinerlös über ca. 

DM 3.000,-wurde an die „Wolf­
gang-Rosenthal-Stiftung", eine 
Selbsthilfevereinigung zur Förde­
rung der Behandlung von Lippen-, 
Kiefer-, Gaumen- und Segelspalt­
trägern, überwiesen, die von Prof. 
Dr. Dr. Koch begründet wurde. 

Aufgrund der guten Resonanz 

wurde der Nikolausmarkt im Jahr 

1987 wiederholt. Neben den Ver­
einen des Vorjahres beteiligten 

sich zusätzlich der Vogelschutz-

verein, der VdK-Holzhausen, die 
Abteilung Tennis des TuSpo Holz­
hausen, das Wollstübchen Stall 

sowie weitere Privatpersonen am 
Nikolausmarkt. Eine Lichterkette 

für die Kreuzgasse wurden erst­

mals beschafft. 
Der Markt wurde am Sonntag den 

06.12.87 (Nikolaustag) durchge­
führt. Es wurde ein voller Erfolg. 
Der„Wolfgang-Rosenthal-Stiftung" 
wurde der stolze Betrag von DM 
8.000,- übergeben, der sich aus 
dem Erlös des Nikolausmarktes 
und Spenden zusammensetzte. 

Der Nikolausmarkt 1988 fand am 

1. Samstag im Dezember statt.
Die SPD-drtsgruppe Holzhausen
nimmt erstmals am Nikolausmarkt
teil. Die Gastwirte Birlenbach, Hei­
land und Post betreiben in Verbin-

dung mi.t dem Getränkevertrieb 
Zienert ein Bierkarussell. Durch 

die Vielzahl der aktiven Teilneh­

mer musste im Bereich der Kreuz­
gasse eine Anschlussmöglichkeit 
für elektrischen Strom geschaffen 

werden. Aus dem Erlös des Niko­
lausmarktes wurde ein Stromver­

teilerkasten beschafft und die 

Lichterkette komplettiert. Neben 
der „Wolfgang-Rosenthal-Stiftung" 

erhalten die Erdbebenopfer in Ar­
menien einen Betrag aus dem Er­
lös. 
Die Organisation und Ablauf des 
Nikolausmarktes wird immer pro­

fessioneller. Zu den mitwirkenden 

Gruppen gesellen sich noch die 

Stammtische „Edels Knappen" 

und die „Bonecrackers", die das 
Bierkarussell betreiben. 
1990 übernimmt als neuer aktiver 
Teilnehmer am Nikolausmarkt der 
Gesangsverein „Liederkranz" das 

Bierkarussell. Der Erlös aus dem 
Nikolausmarkt und Spenden von 
Privatpersonen erreicht eine Re­

kordhöhe von insgesamt 9.480,65 

DM. 
Im Jahr 1991 wurde von den Teil­
nehmern beschlossen, die Hälfte 
des Erlöses aus dem Nikolaus­

markt in einen Fond für gemein­
nützige Einrichtungen in Holzhau­

sen einzuzahlen (,,Kreuzgass­

fond"). Mit einem Teil des Geldes 
werden in den nächsten Jahren 

die Marktstände für den Nikolaus­

markt gebaut und erhalten. 
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Der 7. Nikolausmarkt fand am 
05.12.1992 in der gewohnten 

Weise statt. Die Vereine, Stammti­
sche und private Gruppen bauten 

insgesamt 15 Marktstände auf. 

Der Stammtisch „Kreuzgass-Ju­

niors" nahm erstmals am Nikol­

ausmarkt teil und bot eine Kinder­

betreuung an. Zum ersten mal 

spielte eine Bläsergruppe aus Bie­
bertal weihnachtliche Melodien. 

Die Vereine, Stammtische, Grup­
pen und Privatpersonen verfeiner­

ten alljährlich Ihr Angebot, so dass 
am 02.12.1995 zum 10. mal der 

Nikolausmarkt ausgerichtet wur­

de. Mittlerweile kann man schon 
von einem traditionellen Markt 

sprechen. 

Im Jubiläumsjahr 2005 des Hei­

mat- und Geschichtsvereins findet 
auch der 20. Nikolausmarkt in Fol­

ge statt. 

In der Zeit von 1986 bis 2005 wur­

de aus dem Erlös des Nikolaus­

marktes die Projekte Weihnachts­

beleuchtung Kreuzgasse, Wetter-

hahn auf dem Kirchturm erneuert, 
Strahler für Außenbeleuchtung 

Kirche, Zaunanlage beim Dorfge-

meinschaftshaus, Spielplatz Holz­

hausen, Anlegen eines Fußweges 

über dem Kinderspielplatz, Erwei­

terung der Musikanlage im Dorf­
gemeinschaftshaus, Bestuhlung 

Friedhofskapelle, zwei Bänke für 

Gehweg zur Talsperre, Spende für 

Spielgeräte des Kindergartens in 

Allendorf, zusätzliche Bankanlage 

für Anbau Friedhofskapelle, Spiel­
geräte für Kinderspielplatz Neu­

baugebiet, Ortstafel Holzhausen 

mit Flurnamen, Linde für Grünan­
lage Bachstraße, Erneuerung von 

zwei Brücken im Zuge von Wan­
derwegen, Fenster im „Alten 
Haus" und für die Stromversor­

gung des Grillplatz Steimel in 

Holzhausen mit insgesamt 

12.850,27 € unterstützt. 

Weiterhin wurden die Organisatio­

nen „Wolfgang-Rosenthal-Stif­

tung" (21.837,28, - €}, ,,Erdbeben­
hilfe Armenien" (511,29 €}, ,,Le­
benshilfe Weilburg" (511,29 €}, 

,,Bosnienhilfe" (511,29 €}, ,,Step­

hanuswerk" (2.709,85 €} und die 

,,DMSG-Gruppe Wetzlar" 

(1.522,58 €} mit Spenden unter­
stützt. 
Dank dem Nikolausmarkt konnte 

vielen Menschen geholfen werden 

und es wurden viele Projekte in 

Holzhausen finanziert und ange­

stoßen, die sonst nicht verwirklicht 

worden wären. Auch in Zukunft 

werden die Aktiven des Nikolaus­
marktes mit viel Freude alljährlich 

teilnehmen und dadurch helfen, 
weitere Maßnahmen für unser 

Dorf anzustoßen und zu verwirk­

lichen. An dieser Stelle sei Allen 

gedankt, die den Nikolausmarkt 

alljährlich durch Ihr Mitwirken oder 
Ihren Besuch unterstützen oder 
unterstützt haben. 
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HOLZHAUSER 
phen weitgehend verschont
bleibt und die zur Zeit positive 
Waldentwicklung weiter anhält. 
Leider sind die Holzpreise durch 

Der Gemeindewald von Holzhau­
sen liegt beiderseits des Ulmtals 
am Südrand des Westerwaldes 
auf einer Meereshöhe von 220 -
415 Metern. Forst 
Die Gesamtfläche beträgt 358 ha. 
Diese Fläche hat sich in den letz­
ten 40 Jahren nur geringfügig ver­

ändert. 
In dieser Zeit fan­
den zwei Rodun­
gen statt, und 
zwar der Aufhieb 
für den Straßen­
neubau nach 
Greifenstein (2 
Hektar) und für 
die Starkstromlei­
tung (5 Hektar). 
Der Wald wächst 

überwiegend auf Schieferboden. 
Jedoch sind im Oberwald und 
Steimel größere Flächen mit Ba­
saltverwitterungsböden anzutref­
fen. 
Die Baumartenverteilung sieht fol­
gendermaßen aus: 53 % Buche, 
21 % Fichte, 14 % Eiche, 
5 % Douglasie, 3 % Esche, 2 % 
Kiefer und 2 % sonstige Laub- und 
Nadelhölzer. 
Von der Nachkriegszeit bis in die 
siebziger Jahre des vorigen Jahr­
hunderts wurden mehrere Laub­
holzflächen gerodet und in Nadel­
holz umgewandelt (z.B. Ruhheck 
und Hundsheck). Dann setzte in 
der Forstwirtschaft ein Sinnes­
wandel ein und es wurden die vor­
handenen Laubholzbestände be­
sonders gepflegt, zumal die Holz­
marktpreise für Buchen- und Ei­
chenstammholz ständig stiegen. 
Seit dieser Zeit wird hier überwie­
gend „Naturgemäße Forstwirt­
schaft" betrieben. Es werden die 
standörtlich vorkommenden 
Baumarten natürlich verjüngt, be­
sonders Buche (z.B. im Oberwald, 
„Zwischen den Gründen" und 
Hundseck), und auf Kahlschläge 
verzichtet. 
Der Wald blieb zunächst von grö­
ßeren Wetterkatastrophen weitge­
hend verschont. Lediglich 1985 
wurden bei einem Frühjahrssturm 
1.200 Festmeter (vorw. Fichte) ge­
worfen. 
Das änderte sich 1990. 
Am 1 . März dieses Jahres fegte 
ein Orkan (,,Wibke") von bisher un-

bekanntem Ausmaß über Mitteleu­
ropa hinweg und hinterließ auch 
im Holzhäuser Wald eine Spur der 
Verwüstung. 28.000 Festmeter fie­
len damals dem Unwetter zum 
Opfer. Das entspricht dem Holz­
einschlag von 20 Jahren. Es wur­
den dabei nicht nur Nadelhölzer, 
sondern in größerem Umfang 
auch Buchenstarkholzbestände 
geworfen. 
Uberall entstanden große Kahlflä­
chen (Steimel, Oberwald, Jagd­
haus) aber auch zahlreiche kleine 
Windwurmächen, die der natür­
lichen Wiederbepflanzung über­
lassen wurden. Die aufgeforstete 
Fläche betrug damals 24 Hektar! 
Um dem Wald sein überwiegend 
von Laubbäumen geprägtes Ge­
samtbild zu erhalten, wurden die 
meisten Flächen mit Laubholz 
(Buche und Eiche) und nur 6,2 ha 
mit Nadelholz 
(Douglasie und Fichte) bepflanzt. 
Die Sturmkatastrophe bestimmte 
aber auch in den folgenden Jah­
ren noch die forstliche Bewirt­
schaftung. 
Beim Nadelholz wurde durch die 
folgenden heißen Sommer und 
das noch am Boden liegende 
Restholz begünstigt, ein starker 
Borkenkäferbefall festgestellt, der 
zu neuen Kahlflächen führte (Stei­
mel und Jagdhaus).Bei der Buche 
wurden die noch stehenden Bäu­
me durch die vom Windwurf verur­
sachten Rindenschäden, die bei 
dieser Baumart zur Fäulnis und 
damit zur Entwertung des Holzes 
führen, stark in Mitleidenschaft ge­
zogen. Diese Schadensregulie­
rung spielt auch heute, nach 14 
Jahren, eine große Rolle beim 
Holzeinschlag. 
Allgemein sind jedoch die meisten 
Baumbestände durch den Orkan 
instabil geworden. Da die Wald­
randbäume teilweise nicht mehr 
vorhanden sind, muss bei jedem 
,,normalen" Sturm mit neuen Wind­
wurfschäden gerechnet werden. 
Hoffen wir, dass unser Wald in den 
nächsten Jahren von Katastro-

die immer wieder auftretenden 
Wetterkapriolen 
(Schneebruch in Nordhessen, Or­
kane über Süddeutschland) und 
die Holzschwemme aus den ost­
europäischen Ländern drastisch 
gesunken, so dass die Finanzpro­
bleme der Waldwirtschaft bei zu­
rückgehenden Holzerlösen und 
gleichzeitigem Anstieg der Lohn­
und Sachkosten einen kritischen 
Punkt erreicht haben. 

Zum Schluss noch einige Anmer­
kungen zu den neuartigen Wald­
schäden für unsere Region, auch 
etwas überspitzt als Waldsterben 
tituliert. 
Bei Buche, Fichte und Kiefer zei­
gen sich die Schäden durch grö­
ßere Blatt- bzw. Nadelverluste bei 
älteren Bäumen, auch bedingt 
durch heiße und trockene Som­
mer. Die Douglasie zeigt bisher 
keine Schädigungen durch Schad­
stoffeinträge. 
Große Sorgen bereitet jedoch die 
Eiche: Es werden bei Altbäumen 
nicht nur Blattverluste sondern 
auch das Absterben der vorjähri­
gen Triebe beobachtet, so dass 
die Baumkronen verlichten und 
dadurch die Nährstoffaufnahme 
aus der Luft nur noch einge­
schränkt möglich ist. 
Schlimmer wirkt sich jedoch das 
verbreitete Absterben der Pfahl­
wurzeln auf die Standfestigkeit der 
Eichen aus. Während in früheren 
Jahren Eichen-Windwürfe eine 
Seltenheit waren, ist diese Baum­
art heute genauso sturmgefährdet 
wie alle anderen Holzarten. 
Es ist zu hoffen, dass die europa­
weit eingeleiteten Maßnahmen zur 
Schadstoffminimierung greifen 
und ein weiteres Anwachsen der 
Waldschäden verhindert werden 
kann. 

Winfried Hömberg, 
Forstamtmann a.D. 

Greifenstein OT Holzhausen 
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Ein Tag Unter Tage 
Ein Tagesablauf in der 

Tongrube „Landwehr" in 

Holzhausen 

Ich habe als Schüler und Student in den 
Sommer- bzw. Semesterferien 1949 -
1953 im Bergbau in der Tongrube Land­
wehr in Holzhausen gearbeitet. 
Meine Aufzeichnungen sind 50 Jahre spä­
ter auf Wunsch des Heimat- und Ge­
schichtsvereins Holzhausen entstanden. 
Sie wurden mit meinem damaligen Mitar­
beiter Heinz Briese aus Holzhausen bespro­
chen und abgestimmt. Er hat sie dankens­
werterweise berichtigt und mit den nötigen 
Fachausdrücken versehen. 

Morgens trafen sich die Männer gegen 
6.30 Uhr am Dorfausgang. Gemeinsam 
maschierten wir über das „Gruwwepäd­
che" (Fußpfad zur Grube) hinauf auf die Hö­
he. 
Alle Gruben, ,,Wohlfeil" in Allendorf, ,,Sa­
turn" und „Landwehr" in Holzhausen und 
„Rassel" in Beilstein, liegen auf dem Kamm 
zwischen Ulmtal und Kallenbachtal. 
Angekommen, versammelten wir uns mit 
den Arbeitern aus den umliegenden Dör­
fern, im „Zechenhaus". 
Hier wurden die Grubenlampen mit fri­
schem Carbid und Wasser gefüllt und die 
Brenndüse mit einem sehr dünnen Draht 
gereinigt. Um 7.00 Uhr kam der Fahrhauer 
Karl Eckhardt und wir gingen gemeinsam 
zum „Stollenmundloch". 
Die Tongrube hatte keinen Schacht mit 
Fahrstuhl, sondern lange Stollen, die sich 
über mehrere Kilometer unter der Erde 
ausbreiteten. Die Erddecke über uns betrug 
zwischen 40 - 60 Meter und es war immer 
8 Grad warm. 
Zunächst ging es durch rundgemauerte 
Stollen. In ihnen waren die Gleise verlegt 
und unter der Decke waren Rohrleitungen 
für Licht, Wasser und Be- und Entlüftung 
angebracht. 
Leicht konnte man stolpern oder mit dem 
Lederhelm anstoßen. Schnell waren wir an 
der „Richtstrecke". Sie war ebenfalls ein 
rundgemauertes Gewölbe, hatte Doppel­
gleise und einen unterirdischen Bahnhof. 
Durch diese Strecke wurden die leeren 
„Loren" mit einer Seilwinde hinabgelassen 
und die vollen zu Tage gefördert. 
Von Zeit zu Zeit zweigten zwei „Kumpels" 
(Hauer und Schlepper) in ihren Abbaustol­
len ab. Mit einem herzlichen „Glück auf" 
wurden sie verabschiedet. 
Oft brauchten wir 15 Minuten , bis wir un­
sere Arbeitsstelle „Vorort" erreicht hatten. 

Die Strecken 3 Ost und 2 West waren wohl 
am weitesten vom „Mundloch" (Eingang) 
entfernt. 
Vom unterirdischen Bahnhof aus wurden 
dann schon 1 - 2 leere Loren mitgenom­
men. ,,Vor Ort" angekommen, hängten wir 
unsere Grubenlampen an einen Holzstem­
pel und begannen mit dem Abbau. 
Ende der 40er Jahre wurde der Ton noch 
gesprengt. In die Wand vor Kopf bohrte der 
Hauer 9 Löcher (drei unten, drei in der Mit­
te und drei oben). Er benutzte dazu einen 2 
m langen Löffelbohrer, den er mit der Hand 
eindrehte. Danach füllte er sie mit Dynamit 

und steckte die Zündschnur an. Wir verlie­
ßen nicht den Stollen, sondern gingen nur 
um die nächste Ecke und warteten den 
,,Schuss" ab. 
Zu Beginn der 50er Jahre wurde der Press­
luftspaten eingeführt. Er war auf einer aus­
fahrbaren Säule befestigt und wir stachen 
damit 30 - 40 cm lange Schollen aus der 
Wand. 
Jahre später bekamen wir einen kleinen, 
leichteren Spaten, der die Standsäule er­
übrigte. Da er auch schneller arbeitete, 
konnte die Wagenzahl pro Schicht erhöht 
werden. 
War der Wagen voll geladen, schob der 
Schlepper ihn aus dem Abbaustollen zu­
rück in den Bahnhof, stellte ihn dort für den 
Weitertransport ab und nahm einen leeren 
Wagen mit zurück vor Ort. Da die Abbaus­
tollen senkrecht (90 Grad) zu den gemau­
erten Transportstollen angelegt waren, gab 
es keine Weichen für die Einfahrt in den 
Bahnhof. Wir mussten die vollen Wagen, da 
die Schienen auch 90 Grad zueinander 
standen, auf einem eingelegten Holzbrett 
drehen. 
Nun geschah es aber öfters, dass eine Lo­
re beim Transport oder im Bahnhof aus den 
Schienen sprang. Dann musste der Schlep­
per ihn allein wieder einheben, d.h. er mus­
ste ca. 7 Zentner anlupfen, damit das Rad 
wieder auf den Schienen stand. 

Gefrühstückt haben wir vor Ort, wenn kei­
ne leeren Wagen vorhanden waren (was öf­
ters vorkam). Wir setzten uns einfach auf 
den Boden, aßen von unserem Brot und 
tranken einen Schluck Kaffee. 
Gegen 12.00 Uhr war Mittagspause. Sie 
dauerte 30 Minuten. Die Kumpels verließen 
nicht die Stollen, sondern versammelten 
sich „unter Tage" im Mannschaftsraum. 
Danach ging es zurück vor Ort und jeder 
versuchte die angepeilte Stückzahl für den 
Akkord an Wagen zu erreichen. 
Der Akkord lag: 1948 bei 28 Wa­
gen, 1950 bei 30 Wagen, 1951 bei 32 Wa­
gen, 1952 bei 34 Wagen. 
Dieser normale Betriebsablauf wurde durch 
notwendige und unvorhergesehene Arbei­
ten und Ereignisse unterbrochen. 

Zu den notwendigen Arbeiten gehörten: 
a) das „Bau" stellen
Zur Sicherheit in den Stollen mussten in
Abständen von 40 - 60 cm links und rechts
an den Wänden Holzstempel gestellt wer­
den. Um die Decke abzustützen, wurde
obenauf ein Eichenbalken „Kappe" ge­
nannt, aufgelegt.
Da diese Arbeit zusätzlich war und nicht
bezahlt wurde, haben die Bergleute das
Baustellen oft hinausgeschoben. Da sie
aber lebensnotwenig war und zu den Si­
cherheitsvorschriften gehörte, haben

„ Fahrhauer" und „Steiger'' sie täglich 
mehrmals kontrolliert. 
b) das Vorverlegen der Schienen
Auch eine unbezahlte Arbeit, aber notwen­
dig, um die Wagen vorne an die Arbeitsstel­
le zu bringen. Der Boden wurde oberfläch­
lich geglättet und beide Schienen an die
schon liegenden Gleise mit zwei Laschen
angeschraubt. Schwieriger wurde es, wenn
der Stollen eine leichte Kurve machte.
Dann steckten die Kumpels das Gleis zwi­
schen die Baustempel und mit „Hau-ruck"
wurde es auf die Kurvenform gebogen. Die
Grube verfügte zwar über eine„Gleisbiege­
maschine", aber wir verwendeten sie, da
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die Arbeit damit zeitraubend war, nur für 
stärkere Kurven. 
c) der Rückbau bzw. Abbau der Stollen
Bergmännisch nannten wir es „ausschla­
gen", weil die Holzstempel herausgeschla­
gen und zur Weiterverwendung zurück
transportiert wurden.
Wenn nach etwa zwei Wochen die „Abbau­
strecke" 60 - 70 m vorgetrieben war, drük­
kten die Tonmassen von den Seiten und
von oben die Bauten so zusammen, dass
kein Wagen mehr durch die „Strecke" ging
und der Stollen wurde aufgegeben. Dieses
Ausschlagen war besonders gefährlich,
weil die Decke keinen Halt mehr fand und
leicht einstürzte. Bei dieser Arbeit wurde
unser Fußballkamerad Hermann Droß von
herabstürzenden Tonmassen erschlagen.
Nach den Abbau der Strecken setzten sich
die Tonschichten in den künstlichen Hohl­
raum nach unten ab und nach etwa _ Jahr
konnte die Strecke neu abgebaut werden.
Dies erklärt auch die mondähnliche Erdo­
berfläche.

Zur den unvorhergesehenen Ereignissen 
zählten: 
a) der Wassereinbruch
Da Ton ein wasserundurchlässiges Materi­
al ist, bilden sich in unterirdischen Hohlräu­
men große Wasserkammern, ,,Säcke" ge­
nannt. Sprengt man sie auf oder stößt mit 
dem Pressluftspaten hinein, ergießen sich 
die Wassermassen in einem armdicken 
Strahl in den Stollen. 
Ich war einmal bei so einem Ereignis dabei. 
Hermann hatte mit dem Spaten einen Was­
sersack angestochen. Bevor wir alles zu­
sammengepackt und in den Wagen verla­
den hatten, standen wir schon knietief im 
Wasser. 
Es dauerte Tage, bis das Wasser ausgelau­
fen und abgepumpt war und wir wieder an 
unsere Abbaustelle konnten. 
Heinz erzählte: ,,Wenn die Einbruchstelle zu 
groß und gefährlich wurde, haben wir den 
Stollen kurzerhand zugemauert." 
b) das Einstürzen eines Hohlraumes
Stieß man beim Vortrieb des Stollens, be­
sonders im trockenen Ton, auf einen Hohl­
raum, so geschah es oft, dass die Decke 
einstürzte und wir tagelang mit dem Ab­
transport des Tones zu tun hatten. 
c) das Auftreten von Grubengas
Auch im Tonbergbau tritt Gas auf.
Zunächst flackert das kleine, etwa 2,5 cm
hohe Flämmchen der Carbidlampe, dann
wird es kleiner und kleiner. Wen es noch 1
cm hoch ist und bläulich erscheint, ist es
höchste Zeit, auch wenn die Akkord-Lei­
stung noch nicht erbracht ist, den Stollen
sofort zu verlassen.
Heinz wusste zu berichten, dass es immer
wieder zu kleineren Explosionen gekom­
men ist. Besonders zu Schichtbeginn,
wenn der Hauer die Baustelle ableuchtete

und begutachtete. 
Es sind wohl nie ganze Stollen, wie im 
Steinkohlebergbau, eingestürzt. Aber es 
gab Verbrennungen. 
Der Bergmann Adelmann verbrannte sich 
bei so einer Explosion Gesicht und Hände. 

Die Morgenschicht endete um 14.00 Uhr. 
Gegen 13.30 Uhr rüsteten wir zum Rück­
marsch. 
War man zunächst noch allein im Stollen, 
tauchte doch bald in der Ferne ein kleines 
Lichtlein aus dem Dunkeln auf. Es wurde 
mit einem freudigen „Glück auf" begrüßt 
und aus der Dunkelheit scholl es ebenso 
froh zurück. 
Gemeinsam verließen wir die Grube. Häng­
ten Lederhelm und Lampe in Zechenhaus 
und verabschiedeten uns mit einem „bis 
morgen". 
Frohen Schrittes marschierten wir ins Tal. 
Es war für die Menschen schon eine richti­
ge Knochenarbeit. 
Zumal, wenn man bedenkt, dass viele von 
ihnen zu Hause auf ihrer kleinen Landwirt-

schaft nachmittags weiter arbeiteten. 
Aber auch ein Segen für viele, denn außer 
den Tongruben, den Steinbrüchen und dem 
kleinen Sägewerk, gab es keine weitere 
oder gar leichte Verdienstmöglichkeit. 
Ich brauche mich nicht zu schämen, wenn 
ich hier gestehe, dass mir die Arbeit sehr 
schwer fiel. 
Nur durch die Hilfe der Kumpels aus den 
benachbarten Stollen, die echte „Kumpels" 
waren, konnte ich durchhalten. 
Und dies alles für 75 Pfennig die Stunde. 
Später verdiente ich 1.-DM und zuletzt 
1,20 DM. 
Das war für mich viel Geld und ich war ein 
,,reicher" Student. 
Und ich habe das Arbeiten gelernt. 
Wenn ich in späteren Jahren vor viel Arbeit 
stand oder Ärger in der Schule hatte, er­
innerte ich mich an meine „Bergmannszeit" 
und war dann froh, dass es mir ja doch „so 
gut ging". 

Dieter Jung, Greifenthal 

Wejs treuer woar 

v. Heinrich Jung

Zou Kaisers Zeire, do woars noch schie, 
Sovill Gemiitlichkeit gibt's haut net mieh. 

Do woar de Sonndoag als Feiertoag heilig, 
koa Auto goabs- mer hats net eilig. 

Doa woarn die Minnsche noch hilfsbereit, 
do saat net jeder „koa Zeit - koa Zeit. 

Ern Freujohr doa ging mer gemitlich ens Fäld, 
woas wußt mer hej voe de gruße Welt. 

De Hannes en de Phillipp en wej se su heese 
Dej kome, wenns gout ging, ach emol bis noch Gejße. 

Wer e weil em Sommer net bis Neapel es komme, 
der wird vo de Nochbern net voll genomme. 

Es warn em Hörbst die Ecker gestetzt, 
doann woarn firs Schloachte die Messer gewetzt. 

Es schie dick Sau loag en jedem Stall, 
se hungern braucht mer of goar koan Fall. 

Vill Späck musst se hu en fett musst se sei, 
Vo Antibiotika woar geweß naut debei. 

Me wußt naut vo trimm dich en Abmagerungskur, 
en dicke Kneul Fett blibb oam Soppeflasch dro. 

Dann kam de Wenter - en do worsch erseht schie, 
do konnt mer beinanner en die Spennstob gih. 
De Großvatter sass em Soackstohl beim Owe 

En racht bedächtig sein lange Klowe. 
Ern Owe do knistert e schie Buchefeuer, 
do woar des Heizöl noch net su deuer. 

Su en verschleierte Scheich aus em Araberland, 
der konnt us naut wolle - mer harre selbst Brand 
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Grußwort 

Jeder Mensch 
und damit ver­
bunden jeder 
Ort hat seine 
Geschichte.  
Wobei uns al­
len bewusst 
ist, dass wir 
auf dieser Er­
de vergäng­
lich sind, un­

sere Orte sich aber weiter entwik­
keln. 

Dankenswerterweise hat es schon 
immer Bürgerinnen und Bürger ge­
geben, die sich für die Vergangen­
heit ihrer Orte interessierten und sie 
aufarbeiteten. In unserer Gemeinde 
sind das in erster Linie die Heimat­
und Geschichtsvereine. Bereits 
1967 wurde durch den Heimat- und 
Geschichtsverein Holzhausen mit 
der Eröffnung des Dorfmuseums 
"Alles Haus" - das bis heute seine 
Attraktivität erhalten hat - ein Zei­
chen gesetzt. In den folgenden Jah­
ren stand die Verbesserung der ln­
frastru ktur des Ortes im Vorder­
grund. Herausragende Ergebnisse 
bei den Wettbewerben "Unser Dorf 
soll schöner werden" - u. a. 2. Lan­
dessieger - waren der Lohn für den 
beispielhaften Einsatz der Bevölke­
rung und des Vereins. 

2001 ist eine Arbeitsgruppe "Orts­
archiv" ins Leben gerufen worden, 
die sich wieder ganz gezielt mit der 
Vergangenheit von Holzhausen be­
fasst. Damit ist gewährleistet, dass 
auch zukünftige Generationen alles 
Wissenswerte über die Geschichte 
ihres Ortes erfahren können. 
Ohne den 40jährigen Einsatz der 
Mitglieder des Heimat- und Ge­
schichtsvereins wäre es in Holz­
hausen nicht so lebenswert, wie es 
heute ist. 

Herzlichen Glückwunsch zum 
40jährigen Bestehen. Damit ver­
bunden ist der Dank an alle, die 40 
Jahre den Verein und damit den Ort 
Holzhausen unterstützten. 

Bernd Schulze 
Bürgermeister 

Backordnung zur Ortsatzung 
über die Benutzung der Gemeindebackhäuser in Holzhausen 

1. Backtage sind - soweit keine Änderung vom Gemeindevor tand ange­
ordnet werden - im Unterdorf: der Sam tag oder der Tag vor Feiertagen,
im Oberdorf Freitag und Sam tag oder Tage vor Feiertagen.

2. Wegen der geringen Anzahl der Brotbäcker wird im Unterdorf am
amstagvormittag und im Oberdorf Freitag (den ganzen Tag) Brot

gebacken.
Samstagnachmittag im Unterdorf und der ganze Sam tag im Oberdorf
i t für Kuchenbacken vorgesehen. Bei Hauptfeiertagen wie Weihnach­
ten, Ostern usw.: im Unterdorf den ganzen Samstag und im Oberdorf
ab Freitag mittag 13.00 Uhr.

3. Die Au lo ung des Backens erfolgt, wenn nicht anders bestimmt, im
Unterdorf am Freitag, im Oberdorf am Donnerstag jeder Woche nach
dem Abendläuten.
Sie wird v n dem Beauftragten der Gemeinde vor0enommen und im
Back-haus ausgehängt. Die Reihenfolge wird und muss eingehalten wer­
den.

4. Nichtanheizer dürfen nicht zum Mitbacken zugela sen werden. Der
Losinhaber ist dafür verantwortlich und wird bei Zuwiderhandlungen
mit einer Geldbuße belege owie der Betreffende selbst.

5. ichtanheizer können bei Familienfeiern, auf Antrag, gegen Zahlung
einer einmaligen Gebühr in Höhe von DM 5,- das Backhaus benutzen.
Die chriftliche Genehmigung erteilt der Bürgermei ter und ist dem Ge­
meindebeauftragten bei der Auslosung vorzulegen.

6. Wer trotz Aufforderung einer Anheizpflicht nicht nachkommt, wird
unter Androhung der treichung von der Backliste mit einer Geldbuße
belegt. Im W iederholungsfalle erfolgt treichung von der Backli te.

7. Kommt ein Benutzer nach dem Backvorgang der Reinigungspflicht
nach §4 der Satzung nicht nach, wird diese ohne Aufforderung von
dem Beauftragten der Gemeinde zu Lasten des Betreffenden vorgenom­
men. Der Beauftragte ist vom achfolger des säumigen Benutzers in
Kenntnis zu setzen.

8. Die Backhäuser werden verschlossen. Schlüssel werden bei den Ge­
meindebeauftragten verwahrt, incl vor dem Backvorgang dort in Emp­
fang zu nehmen und nachher abzugeben. Mutwillige Beschädigungen
der Backanlagen werden zur Anzeige gebracht.

9. Die für die Backordnung zu überwachenden Beauftragten der Ge­
meinde sind im Unterdorf: Auguste Schäfer, im Oberdorf: Karl chäfer,
Ort diener. Das Unterdorf umfa t Hau Nr. 1 bis 50; das
Oberdorf:Haus Nr. 51 bis 131.

10. Diese Backordnung ist ein Bestandteil der atzung und tritt mit
dieser in Kraft.

Holzhausen, Krei Wetzlar, den 8. August 1961 
Würz 
Bürgermeister 
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Der Vorstand des Heimat- und Geschichtsvereins im Jubiläumsjahr 2005 
(nicht abgebildet: Günter Grünkorn und Christoph Maus) 
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